
Mannheim. „Kosmische Musik“ hieß
das Label, auf dem der Gitarrist und
Komponist Manuel Göttsching vor
genau 50 Jahren sein Album „Inven-
tions for Electric Guitar“ veröffent-
lichte. Ein passender Name für einen
Plattenverlag, der neben vielen an-
deren stilistisch einflussreichen Ar-
beiten aus dem Experimental- und
Krautrock-Bereich auch die Werke
veröffentlichte, die Göttsching zuvor
mit seiner wegweisenden Berliner
Band Ash Ra Tempel einspielt hatte.

Doch wie vertanzt man kosmi-
sche Musik? Eine Frage, mit der man
sich am Mannheimer Felina Theater
nicht zum ersten Mal befasst hat: Im
Februar 2023 hatte dort das Tanz-
projekt „E2-E4. Die unsterbliche Par-
tie – Musik, Licht, Performance, Tanz
in memoriam Manuel Göttsching“
Premiere. Der Musiker hätte bei die-
ser Hommage an sein – nach einer
Schacheröffnung – „E2-E4“-benann-
tes Solo-Album selbst spielen sollen,
war aber wenige Monate vor der Ur-
aufführung unvermittelt verstorben.

Für die Nachfolge-Produktion
stellen die sieben Tänzerinnen und
vier Tänzer aus der freien Szene (der
zwölfte, Luches Huddleston jr, konn-
te wegen der beim US-Haushalt-
Shutdown geschlossenen Flughäfen
nicht rechtzeitig anreisen) durch das
von Theaterleiter Sascha Koal einge-
richtete Bühnenbild und die von
Dramaturgin Angela Wendt entwor-
fenen Kostüme Bezüge zur Entste-
hungszeit des Albums her: Zur ers-
ten Hälfte der Siebzigerjahre, als die
Hippie-Bewegung hierzulande noch
lebendig war und der Krautrock ge-
deihlich in die Höhe spross, aber
auch Disco schon in den Startlö-
chern stand.

Zwischen Minimalmusik,
Krautrock und Ambient-Klängen
Das Ensemble sitzt eingangs in einer
American-Diner-Ecke, ein Schach-
brettmuster zu Füßen, eine alte Wur-
litzer-Jukebox steht daneben, auf der
das „Inventions for Electric Guitar“-
Plattencover zu sehen ist. Die Klei-
der sind farbenfroh, manche tragen
Stirnbänder und Schlaghosen. Erst

wird vom Band „E2-E4“ gestartet,
dann beginnt die vierköpfige däni-
sche Gitarrenband Cirklen – die
auch schon zweimal mit Göttsching
selber konzertiert hatte – zur Premi-
ere der Uraufführung die „Inventi-
ons“ live zu spielen: Gut 45 aus-

drucksvolle Minuten lang, die zwi-
schen Minimalmusik, Krautrock und
Ambient-Klängen fluktuieren, die al-
lenthalben Trance-artig, hypno-
tisch-repetitiv durch den Äther trei-
ben und zugleich immer wieder
starke kinetische Soundwellen aus-

senden. Die Performerinnen und
Performer starten dazu in gutge-
launtem Gruppentanz, lassen locke-
re Disco-Referenzen anklingen, bil-
den bald synchrone Formationen,
lösen sich in wechselnde Konstella-
tionen, Zweier-Bindungen oder Soli,
öffnen sich in weiten Drehungen
und kraftvollen Sprüngen zum
Raum. Einen eindrücklichen Mo-
ment erleben wir, als Rebecca Häus-
ler alleine der Wand zugewandt
tanzt, zusehends intensiver, energe-
tischer – fast wie eine züngelnde
Flamme. Einen anderen, als sich die
Gruppe auf einem Plexiglas-verklei-
detem Podest am Rand der Tanzflä-
che sammelt, die Körper im Takt
stoßatmend zusammenzusacken
und dann wieder in die Höhe ranken
lässt. Es gibt Augenblicke, die von
Zerrissenheit erzählen, dann folgen
weiche, fließende Sequenzen, die
schließlich in einem Weltall-Anemo-
nen-artig wallenden Kollektiv kulmi-
nieren, das völlige Geborgenheit
und Auflösung in der Musik erahnen
lässt. Wie ein wundersamer Tanz mit
dem Kosmos, könnte man sagen.

Tanz mit dem Kosmos
Tanz:  Am Mannheimer Felina Theater verwandelt sich Manuel Göttschings Album „Inventions for Electric Guitar“ in ein fulminantes Tanzspektakel.

Von Martin Vögele

Farbenfroher Krautrock-Tanz: „Inventions for Electric Guitar“ am Felina Theater in
Mannheim. BILD: GÜNTER KRÄMMER

Marcel Brunner war früher mal am
Nationaltheater Mannheim. Dann
ist er nach Leipzig gezogen und hat
nun ein erstes Album eingesungen.
Mit „Remembrance“ versteht er
Kunst auch als eine Art politischen
Aktivismus gegen den Krieg.

Herr Brunner, auf Ihrem Album
„Remembrance“ singen Sie die
Weltersteinspielung des Zyklus
„Gesänge aus ernster Zeit“ des
Mannheimer Komponisten Ro-
bert Koch. Wo haben Sie denn den
aufgegabelt?

Marcel Brunner: Die Idee zu mei-
nem Album entstand noch wäh-
rend meiner Zeit im Ensemble in
Mannheim. Die Initialzündung
zum Konzept dieses Albums war
eine Beschäftigung mit Liedern
des Wormser Komponisten Rudi
Stephan, der 1915 im Ersten Welt-
krieg an der Ostfront in der heuti-
gen Ukraine gefallen ist. Darauf-
hin suchte ich gezielt nach weite-
ren Komponisten, deren Werk
vom Ersten Weltkrieg geprägt
wurde. So stieß ich auf den gebür-
tigen Mannheimer Robert Kahn –
zu seiner Zeit eine bedeutende
Persönlichkeit, als Komponist
und als Kammermusikpartner
von z.B. Joseph Joachim, die
durch Emigration im Dritten
Reich leider in Vergessenheit ge-
raten ist. Er ist übrigens der Groß-
vater von Helmuth Rillings Frau.

Und der Zyklus?
Brunner: Seine „Sechs Gesänge
aus ernster Zeit“ waren sogar frei
online verfügbar. Nach dem ers-
ten Anspielen war mir klar: Dieses
Werk passt nicht nur perfekt in
das konzeptionelle Album, son-
dern ist auch musikalisch höchst
reizvoll. Für das Label Hänssler
Classic war natürlich auch inter-
essant, dass es davon noch keine
Aufnahme gibt. Dass sich neben
Stephan so außerdem ein weite-
rer regionaler Bezug ergab, war
ein wunderbarer Zufall. Das Al-
bum ist ja sehr von der ernsten
Thematik und Krieg geprägt.

Hatten Sie nicht Angst, dass das
für den Hörer zu niederdrückend
werden könnte?

Brunner: Gerade deshalb war es
mir wichtig, auch ausreichend
hoffnungsvoller Lieder auf der CD
zu haben. Das Album setzt sich
mit den Auswirkungen von Krieg
auseinander, psychisch wie phy-
sisch, befasst sich aber auch viel
mit der Hoffnung auf bessere Zei-
ten und dem allumfassenden
Wunsch nach Frieden. Um die
Wirkung des Programms vor der
Aufnahme zu testen, haben mei-
ne Pianistin und ich das Pro-
gramm letztes Jahr im Februar am

Nationaltheater in einem Lieder-
abend aufgeführt.

Wie waren die Reaktionen?
Brunner: Die Resonanz des Publi-
kums war überwältigend, da das
Publikum von der Aktualität der
Lieder, gerade in Bezug auf den
Krieg in der Ukraine, bewegt war.
Genau das war mir mit meinem
Album von Anfang an wichtig. Ein
Programm zusammenzustellen,
das in unseren Tagen eine Rele-
vanz hat und das den Zuhörer
zum Nachdenken anregt.

Das wissen Sie ja selbst: Durch
Tonträger lässt sich kein Geld
mehr verdienen. Warum macht
ein Künstler wie Sie noch ein sol-
ches Album?

Brunner: Für mich war dieses De-
bütalbum auch nie ein kommerzi-
elles Projekt, sondern eine künstle-
rische Visitenkarte. Ich wollte da-
mit zweierlei zeigen: Erstens, dass
ich nicht nur auf der Opernbühne
zu Hause bin, sondern auch im
Konzert- und Liedfach. Zweitens,
worum es mir als Künstler geht –
spannende, durchdachte Pro-
gramme jenseits des Mainstreams.
Dieses Album ist ein Statement,
das meinen persönlichen künstle-
rischen Anspruch widerspiegelt.

Wie schätzen Sie die Musik
Kahns ein, der ja in München
Schüler von Rheinberger war
und später auch mit Brahms zu
tun hatte?

Brunner: Die von Ihnen angespro-
chenen Einflüsse sind in Kahns
Musik deutlich hörbar. Obwohl

der Zyklus im Jahr 1914 kompo-
niert wurde, ist er musikalisch
ganz klar in der Romantik zu ver-
orten und man hört die Inspirati-
on von Brahms ganz deutlich.
Ähnlich wie bei Brahms, ist die
Melodie in ein sattes harmoni-
sches Gefüge eingebettet und das
Klavier hat, gerade bei den
schnelleren Liedern, ganz schön
was zu tun. Trotzdem hat Robert
Kahn meiner Meinung nach eine
ganz eigene, stark vom Text aus-
gehende Melodik entwickelt, die
ihn absolut hörenswert macht.

Na ja, man kann diese Musik
schon als eindeutig altmodisch
und nicht zeitgemäß für 1914
bezeichnen. Ein Lied wie
„Im Wetter“ könnte ja fast aus
der ersten Hälfte des 19. Jahrhun-
derts sein …

Brunner: Seine Komposition weist
nicht in die Moderne, das stimmt.
Ich kann nur vermuten, dass das
mit seiner Tätigkeit als Professor
für Komposition in Berlin zusam-
menhängt und er daher vielleicht
eher in den althergebrachten
Strukturen verhaftet war. Aber da
war er zu dieser Zeit auch nicht
der einzige … Bei Engelbert Hum-
perdinck oder Wilhelm Kienzl war
das ja durchaus ähnlich …

Die Werke von Eisler und Stephan
sind ja auch nicht avantgardis-
tisch, am ehesten noch Charles
Ives – mit ironischer Note. Ihr Aus-
gangspunkt ist ja der Krieg Russ-
lands gegen die Ukraine. Man
hätte erwarten können, dass Sie
Komponisten wählen, die geogra-
fisch etwas damit zu tun haben …

Brunner: Der russische Angriffs-
krieg gegen die Ukraine war der
Ausgangspunkt für meine Überle-
gungen, sollte aber nicht der Mit-
telpunkt meiner Konzeption sein,
damit das Album auch in Zukunft
seine Gültigkeit behält. Mir ging
es vor allem darum, die psychi-
schen und physischen Folgen des
Krieges und den damit verbunde-
nen Wunsch nach Frieden im Al-
bum zu bearbeiten, der ja lokal
unabhängig ist.

Geht es Ihnen dann um eine Sen-
sibilisierung des Menschen durch
Hören von Text und Musik?

Brunner: Zum einen um eine Sen-
sibilisierung in einem leider
brandaktuellen Thema. Zum an-
deren möchte ich zum Innehalten
und Nachdenken anregen und ei-
ne Friedensbotschaft an die Zu-
hörerschaft senden.

Ist das am Ende sogar so etwas
wie politischer Aktivismus?

Brunner: Aber ja!

Wie blicken Sie auf Ihre Zeit in
Mannheim zurück?

Brunner: Ich habe Mannheim in
absolut positiver Erinnerung! Die
sechs Jahre im Ensemble waren
für mich sehr prägend, ich habe
viel gelernt und konnte mich wei-
terentwickeln. Auch menschlich
war es eine wunderbare Zeit! Teil
eines so starken familiären En-
sembles zu sein, mit Kollegen, die
teils enge Freunde geworden
sind, empfinde ich als großes Pri-
vileg und Glück.

Nun sind Sie quasi auf freier
Wildbahn. Wie hart ist das Klas-
sikgeschäft für einen wie Sie?

Brunner: Mein Kalender für die
nächsten zwei Jahre ist ganz gut
gefüllt, und es ist gut, dass ich ne-
ben der Oper auch Konzerte und
Liederabende singe. Aber ja, der
Kalender füllt sich nicht von allei-
ne und es ist und bleibt ein hartes
Geschäft, das viel Akquise, immer
wieder Vorsingen und Austausch
mit der Agentur erfordert. Dieser
Schritt war von mir ja aber ganz
bewusst gewählt, da ich selbst
Herr über meinen Kalender sein
möchte, um auch genug Zeit für
meinen kleinen Sohn zu haben.

Damit sind Sie ein moderner
Mann …

Brunner: Ja, Man(n) gibt sein Bes-
tes. (lacht)

„Der Krieg war der Ausgangspunkt“
Das Interview: Der ehemalige Nationaltheatersänger Marcel Brunner über sein Album „Remembrance“, den Krieg in der Ukraine und Kunst als politischen Aktivismus.

Von Stefan M. Dettlinger

Sieht sein Album „Remembrance“ als eine Art politischen Aktivismus: Bariton Marcel Brunner. BILD: MÁTÉ GÁL
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K Der Sänger: Marcel Brunner
geboren 1992 in Bad Mergent-
heim. Gesangsstudium an den
Musikhochschulen in Mann-
heim und Karlsruhe.
Von 2018-2024 Ensemblemit-
glied am Nationaltheater
Mannheim. Seit September
2024 freiberuflich tätig. Gast-
engagements u.a. an der
Staatsoper Stuttgart, der Oper
Leipzig, der Deutschen Oper
am Rhein, dem Aalto-Theater
Essen, der Opera Vlaanderen
Antwerpen und dem National-
theater Prag.

K Das Album: Remembrance –
Werke von Eisler, Stephan,
Kahn, und Ives. Marcel Brun-
ner (Bassbariton), Doriana
Tchakarova (Klavier). Hänssler.

Marcel Brunner

Mannheim. Abwechselnd absteigen-
de Sechzehntel-Figuren geben den
Rhythmus vor. Marek Zwiebels Violi-
ne und Šimon Truszkas Viola setzen
den fahl insistierenden Ton, ehe Ve-
ronika Jaruškovas Violine den Vibra-
to-armen, chromatisch abfallenden
Melodiebogen mit charakteristi-
schem Triller darüber zieht, den Pe-
ter Jarušeks Cello fortführt: Imagina-
tion der weiten mährischen Hügel-
landschaft.

Das Streichquartett Nr. 2 op. 7 von
Pavel Haas (1899-1944) erzählt von
der Kutschfahrt in die „Affenberge“.
Vor 100 Jahren hat der in Auschwitz
ermordete Komponist die program-
matische Suite komponiert. Dem
Prager Pavel Haas Quartet, Gast bei
der Kammermusikreihe im Florian-
Waldeck-Saal, ist zu verdanken, dass
der über viele Jahrzehnte in Verges-
senheit geratene Musiker wieder die
Aufmerksamkeit bekommt, die ihm
gebührt. Dass man hört, wie die Kut-
sche rumpelt über holprige Wege,
die die Hügel rasant hinab- und be-
schwerlich hinaufführen. Wie Räder
quietschen, das Pferd wiehert. Vo-
gelgezwitscher, Folklore am Weges-
rand. Haas komponiert aber auch
am Puls seiner Zeit: mit aufregend
gruseligen Film-Suspense-Motiven
und fulminant peitschender Jazz-
rhythmik. Da reißen etliche Bogen-
haare. Das Publikum ist ob so gran-
dioser Lautmalerei begeistert.

Ebenfalls mit sattem Zugriff, prä-
gnant im Puls, beseelt in der Melo-
dik, zeigt das Quartett in Antonin
Dvoráks letztem Streichquartett Nr.
14 As-Dur op. 105, wie der Kompo-
nist, obschon tief verwurzelt im er-
dig böhmischen Klang, bereits in die
Moderne weist.

Slavische Melancholie pur in der
Zugabe: Die Streichquartettfassung
des 7. Lieds aus dem frühen Liedzy-
klus „Zypressen“: „Ich schleich um
jenes Haus herum.“ suka

Klangreise
durch

Böhmen
Kammermusik: Das Pavel
Haas Quartet in den REM.
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Mannheim. Erstmals wird Mike Skin-
ner mit seiner Band The Streets das
Album „A Grand Don‘t Come for
Free“ komplett live in Deutschland
aufführen. Und das bei der Jubilä-
umsausgabe des Zeltfestivals
Rhein-Neckar, das 2026 sein zehn-
jähriges Bestehen feiert. Das Konzert
findet am Donnerstag, 11. Juni, im
Palastzelt statt, wie die Delta Kon-
zerte mitteilten. Das Album gilt als
Meilenstein des britischen HipHop
und prägte mit seinem Mix aus Ga-
rage, Rap und Spoken Word eine
ganze Generation.

Neben The Streets sind zwei wei-
tere Acts bestätigt: Am Donnerstag,
25. Juni 2026, tritt Popschlager-Star
Ben Zucker auf. Nach seiner erfolg-
reichen Arenatour bringt er sein ak-
tuelles Album „Kämpferherz“ nach
Mannheim. Für Familien und Kin-
der gibt es am Sonntag, 28. Juni
2026, ein Konzert der beliebten
Band Deine Freunde, die mit Hits
wie „Schokolade“ und „Hausaufga-
ben“ bekannt wurde.

Tickets für die Konzerte sind ab
Freitag, 21. November 2025, um 10
Uhr auf Eventim erhältlich (Weite-
res: zeltfestivalrheinneckar.de).  ble

Klassiker
im Gepäck

Zeltfestival: The Streets bei
Jubiläumsausgabe 2026.

Bringt das ikonische Album auf die
Bühne: Mike Skinner. BILD: THOMAS FREY/DPA

Sascha Koal
Mannheimer Morgen, 21. November 2025


